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Nr. Drs.-Nr. Titel Berichterstatter Votum der BE Ressort

1 21/5069 Verordnung zur Überführung der jährlichen 

Minderungsziele in 

Jahresemissionsgesamtmengen für die Jahre 2031 

bis 2040

(Jahresemissions- gesamtmengen-Verordnung 

2031-2040 – JEGMV 2031-2040) 

Sascha van Beek

Karsten Hilse

keine Prüfbitte Ausschuss 

für Umwelt, 

Klimaschutz, 

Naturschutz 

und nukleare 

Sicherheit

2 175/26 Entwurf eines Gesetzes zur Einführung eines 

antragslosen Kindergeldes

Kathrin Michel

Rainer Groß

keine Prüfbitte Finanzaus- 

schuss

3 99/26

21/5070

Entwurf eines Gesetzes zu dem Vertrag vom 12. 

März 2025 zwischen der Bundesrepublik 

Deutschland und der Tschechischen Republik 

über die gemeinsame Staatsgrenze

Caroline Bosbach

Dr. Fabian Fahl

keine Prüfbitte Innenaus- 

schuss

Stand 14.04.2026
Vorhabenliste
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4 97/26

21/4594

Entwurf eines Gesetzes zur Durchführung der 

Verordnung (EU) 2024/1689 des Europäischen 

Parlaments und des Rates vom 13. Juni 2024 zur 

Festlegung harmonisierter Vorschriften für 

künstliche Intelligenz und zur Änderung der 

Verordnungen (EG) Nr. 300/2008, (EU) Nr. 

167/2013, (EU) Nr. 168/2013, (EU) 2018/858, 

(EU) 2018/1139 und (EU) 2019/2144 sowie der 

Richtlinien 2014/90/EU, (EU) 2016/797 und (EU) 

2020/1828 (Gesetz zur Durchführung der 

Verordnung über künstliche Intelligenz)

Dunja Kreiser

Dr. Rainer Kraft

keine Prüfbitte Ausschuss 

für Digitales 

und 

Staatsmodernis

ierung

5 45/26

21/5141

Entwurf eines Gesetzes zur Modernisierung der 

nationalen Umsetzung von europäischen 

Regelungen zum Ökodesign, zur 

Energieverbrauchskennzeichnung und zu 

weiteren Regelungen

Dr. Maria-Lena Weiss

Dr. Rainer Kraft

keine Prüfbitte Ausschuss für 

Wirtschaft und 

Energie

6 780/25

21/4099

Entwurf eines Infrastruktur-Zukunftsgesetzes Dunja Kreiser

Dr. Rainer Kraft

keine Prüfbitte Ausschuss 

für Digitales 

und 

Staatsmodernis

ierung

Stand 14.04.2026
Vorhabenliste
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7 779/25

21/3948

Entwurf eines Gesetzes zur Änderung flaggen-, 

schiffsregister- und seefischereirechtlicher 

Vorschriften

Dunja Kreiser

Rainer Groß

keine Prüfbitte Verkehrsaus- 

schuss

8 772/25

21/4080

Entwurf eines Gesetzes zur Weiterentwicklung 

der Digitalisierung in der Migrationsverwaltung 

(Migrationsverwaltungsdigitalisierungsweiterent

wicklungsgesetz - MDWG)

Caroline Bosbach

Dr. Fabian Fahl

keine Prüfbitte Innenaus- 

schuss

9 770/25

21/4084

Entwurf eines Gesetzes zur Weiterentwicklung 

der Apothekenversorgung (Apothekenversorgung-

Weiterentwicklungsgesetz - ApoVWG)

Sascha van Beek

Dr. Paul Schmidt

keine Prüfbitte Ausschuss für 

Gesundheit

10 766/25

21/4089

Entwurf eines Gesetzes zur Durchführung der 

Verordnung (EU) 2024/900 über die Transparenz 

und das Targeting politischer Werbung 

(Politische-Werbung-Transparenz-Gesetz - 

PWTG)

Dunja Kreiser

Dr. Rainer Kraft

keine Prüfbitte Ausschuss 

für Digitales 

und 

Staatsmodernis

ierung

Stand 14.04.2026
Vorhabenliste
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11 650/25

21/3491

Entwurf eines Gesetzes zu dem Abkommen vom 

27. August 2025 zwischen der Regierung der 

Bundesrepublik Deutschland und der Regierung 

des Königreichs der Niederlande über die 

Erschließung von grenzüberschreitenden 

Kohlenwasserstofflagerstätten in der Nordsee

Dr. Maria-Lena Weiss

Dr. Rainer Kraft

keine Prüfbitte Ausschuss für 

Wirtschaft und 

Energie

12 649/25

21/3484

Entwurf eines Gesetzes zur Durchführung einer 

Verordnung der Europäischen Union zum 

Datenaustausch bei Kurzzeitvermietungen sowie 

zur Durchsetzung von Diskriminierungsverboten 

der Europäischen Union

Dr. Maria-Lena Weiss

Dr. Rainer Kraft

keine Prüfbitte Ausschuss für 

Wirtschaft und 

Energie

13 648/25

21/3740

Entwurf eines Gesetzes zum Bürokratierückbau 

in der Gewerbeordnung und dem 

Energieverbrauchskennzeichnungsgesetz sowie 

anderer Rechtsvorschriften zur Aufhebung von 

Berichtspflichten

Dr. Maria-Lena Weiss

Dr. Rainer Kraft

keine Prüfbitte Ausschuss für 

Wirtschaft und 

Energie

Stand 14.04.2026
Vorhabenliste
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Gesund leben auf einer gesunden Erde

Factsheet 8

Unsere Lebensweise macht krank und zerstört die natürlichen Lebensgrundlagen. Die Vision 
„Gesund leben auf einer gesunden Erde“, die der WBGU in seinem gleichnamigen Gutachten ent­
wickelt, stellt die Untrennbarkeit der Gesundheit von Mensch und Natur und damit ein erweitertes 
Gesundheitsverständnis ins Zentrum: Menschliche Gesundheit und die Gesundheit aller Lebewe­
sen ist auf eine „gesunde“ Erde mit funktionierenden, resilienten und leistungsfähigen Ökosyste­
men und einem stabilen Klima angewiesen. Es gilt, Entwicklungspfade auszuloten und umzusetzen, 
die Mensch und Natur gerecht werden. Dies erfordert internationale Kooperation und eine globale 
Dringlichkeitsgovernance. Natürliche Lebensgrundlagen müssen erhalten und Gesundheitssysteme 
befähigt werden, ihre transformativen Potenziale zu nutzen. Bildung und Wissenschaft nehmen 
eine Schlüsselposition ein, um die Vision Wirklichkeit werden zu lassen und Rahmenbedingungen 
vorzudenken, die gesunde Lebensstile ermöglichen und gleichzeitig die Natur schützen.

Dringlichkeitsgovernance
Die Vision ist nur mit inter­
nationaler Kooperation realisier­
bar und erfordert eine globale  
Dringlichkeitsgovernance.

Vision 
Die Vision „Gesund leben auf  
einer gesunden Erde“ kann für 
Politik, Wirtschaft, Wissenschaft 
und Zivilgesellschaft als Orien-
tierung dienen.

Bildung und Wissenschaft
Bildung und Wissenschaft befördern 
gesellschaftliche Veränderungen.  
Sie sollten Entwicklungspfade vor­
denken, die Gesundheit von Mensch 
und Natur langfristig sichern. 

Planetare Risiken bewältigen
Klimawandel, Biodiversitätsver­
lust und Verschmutzung müssen 
gestoppt werden, um die natürlichen 
Lebensgrundlagen zu erhalten.

Lebensbereiche gestalten
Menschliche Lebensbereiche  
wie Ernähren, Bewegen und Wohnen 
brauchen Rahmenbedingungen, 
die gesundes und nachhaltiges 
Verhalten ermöglichen.

Gesundheitssysteme
Gesundheitssysteme sollten 
ihre transformativen Poten-
ziale nutzen und sich auf 
künftige Herausforderungen 
vorbereiten.
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Globale Umweltveränderungen

Oktober 2023Gesund lebenFactsheet Nr. 8 

Zum einen gehen Wohlstandsgewinne oft mit der Verbrei-
tung ungesunder Lebensstile einher, was zu einer weltwei-
ten Zunahme chronischer, nicht übertragbarer Erkrankun-
gen geführt hat. Diese sind inzwischen global für die größte 
Krankheitslast verantwortlich. Zum anderen führen res-
sourcenintensive Lebensweisen zu einer globalen Umwelt-
krise, welche die natürlichen Lebensgrundlagen und damit 
die Gesundheit von allen Menschen, Lebewesen und Öko-
systemen gefährdet. Die immer stärkeren Auswirkungen 

des Klimawandels und die COVID-19-Pandemie sind greif-
bare Beispiele, die uns auch die Verletzlichkeit unserer 
Gesellschaften vor Augen führen. Es ist an der Zeit, einen 
neuen Blick auf den zivilisatorischen Fortschritt zu werfen: 
Wie kann das Leitbild „Gesund leben auf einer gesunden 
Erde“ umgesetzt werden? Dabei geht es im Kern darum, 
Mut zum grundsätzlichen Umsteuern zu machen sowie 
Entwicklungspfade zu beschreiten, die Mensch und Natur 
gerecht werden. 

Gesundheit – ein systemischer Blick
Gesundheit ist von existenzieller Bedeutung für jeden Menschen und hängt maßgeblich von einer gesunden 
Umwelt ab. In den letzten Jahrzehnten hat sich die menschliche Gesundheit zwar weltweit verbessert, aber 
nicht alle Menschen haben gleichermaßen davon profitiert. Der zivilisatorische Fortschritt führt zudem nicht 
automatisch zu immer besserer Gesundheit, sondern wir sind auf dem besten Weg, die Voraussetzungen 
eines gesunden Lebens für alle Menschen zu zerstören. 

NACHHALTIGKEIT

GESUND

LEBEN

GESUNDE
ERDE

Prävention und 
Widerstandsfähigkeit

Der Mensch als
Teil der Natur

Teilhabe statt 
Exklusivität 

Systemübergreifende 
Kooperation

Planetare Leitplanken 
werden eingehaltenPlanetare Leitplanken werden 

eingehalten
Resiliente, leistungsfähige Öko- 
systeme und ein stabiles Klima sind 
Voraussetzungen für ein gesundes 
Leben auf einer gesunden Erde.  
Daraus ergibt sich eine Verantwortung 
von Menschen für alles Leben des 
gesamten Planeten. In der Vision wer­
den der anthropogene Klimawandel,  
die Verschmutzung und der Biodi- 
versitätsverlust aufgehalten.

Prävention und  
Widerstandsfähigkeit 
Der reaktive Umgang mit Krank­
heiten und Umweltschäden wird 
ergänzt: Zum einen werden Risiken 
für Gesundheit und Umwelt durch 
präventives Handeln abgewehrt. 
Zum anderen werden Gesundheits­
ressourcen und Ökosysteme erhalten 
und gestärkt, um widerstandsfähig 
zu sein und Entwicklungspotenziale 
für Wohlergehen zu entfalten. 

Teilhabe statt Exklusivität
Alle Menschen haben Zugang zu 
Gesundheitsdienstleistungen  
und profitieren von verbesserten 
Umweltbedingungen. Vulnerable 
Gruppen werden abgesichert und  
weltweite Ungleichheiten der  
ökonomischen und politischen  
Teilhabe vermindert. Länder und  
Bevölkerungsgruppen mit höheren  
Einkommen werden ihrer Verant- 
wortung gerecht.

Systemübergreifende Kooperation 
Die Vision bildet die Grundlage  
von Lebens- und Wirtschaftsweisen.  
Sie lässt nationale und globale 
Kooperation wiederaufleben und 
ermöglicht transformative Um- 
setzungsmaßnahmen. Dies erfordert 
eine globale Governance, die sys- 
temübergreifend die großen globalen  
und krisenhaften Herausforde- 
rungen bewältigt.

Der Mensch als Teil der Natur 
Die Vision „Gesund leben auf einer 
gesunden Erde“ stellt die Untrenn­
barkeit der Gesundheit von Mensch  
und Natur ins Zentrum: Im Kern 
steht die Erkenntnis, dass die 
Gesundheit und das Wohlergehen 
von Menschen heute und in Zukunft 
nur auf Basis eines gesunden 
Zustands der natürlichen Umwelt 
möglich sind. 

Die Vision „Gesund leben auf einer gesunden Erde“
Der bedrohlichen Zukunftsperspektive setzt der WBGU die Vision „Gesund leben auf einer gesunden Erde“ entgegen.  
Denn das Thema Gesundheit stellt eine bedeutende Chance dar, Transformationen zur Nachhaltigkeit voranzubringen.



Wissenschaftlicher Beirat der Bundesregierung 
Globale Umweltveränderungen

Oktober 2023Gesund lebenFactsheet Nr. 8

Globale Dringlich­
keitsgoveranance
Eine globale Dringlichkeits-
governance für Umwelt- und 
Gesundheitsschutz ist dringend 
notwendig. Akute Krisen wie 

der russische Angriffskrieg gegen die Ukraine und kurz-
fristige Ad-hoc-Reaktionen bergen aktuell die Gefahr, dass 
mittel- und langfristige Nachhaltigkeitsziele aus dem Blick 
geraten. Die Umsetzung des Leitbilds „Gesund leben auf 
einer gesunden Erde“ erfordert hingegen global abge-
stimmte Governance mit einer ressort- und skalenüber-
greifenden, kohärenten Politikgestaltung. Dafür müssen 
Umwelt- und Gesundheitsgovernance verzahnt und sub-
stanziell beschleunigt werden. Dabei gilt es eine langfris-
tige, zukunftsgestaltende Perspektive bei gleichzeitig 
kurzfristig radikaler Wirksamkeit zu beachten, die Gestal-
tungsspielräume mittel- bis langfristig offenhält. Eine 
solche Dringlichkeitsgovernance sollte lokal, regional und 
national entsprechend der jeweiligen Nachhaltigkeits
herausforderungen entwickelt, den Gegebenheiten ange-
passt und lernfähig ausgestaltet werden. Sie sollte alle 
Politikfelder in die Pflicht nehmen, ein Menschenrecht 
auf gesunde Umwelt in nationalen Verfassungen zu ver-
ankern und die Umsetzung der Agenda 2030 voranzutrei-
ben. Das Leitbild „Gesund leben auf einer gesunden Erde“ 
könnte zentraler Baustein für die Weiterentwicklung der 
globalen Nachhaltigkeitsagenda nach 2030 werden. 

Planetare Risiken 
bewältigen
Um die Gesundheit von Mensch 
und Erde zu erhalten, müssen 
Klimawandel, Biodiversitäts-
verlust und die weltweite Ver-

schmutzung aufgehalten werden. Wichtige, bisher ver-
nachlässigte Ansatzpunkte sind ein Stopp der Exploration 
fossiler Energieträger sowie die Stärkung der Biosphäre an 
Land, im Süßwasser und im Meer – auch zur Prävention 
zoonotischer Pandemien. Zudem sollten geregelte Formen 
der Migration von Menschen entwickelt sowie die Migration 
von Arten durch vernetzte Schutzgebiete erleichtert wer-
den. Synergien zwischen Klima- und Biodiversitätsschutz 
sollten genutzt und Zielkonflikte angegangen werden. 
Verschmutzung sollte darüber hinaus dringend politisch 
stärker adressiert werden. Es bedarf eines ambitionierten, 
weltweiten Rahmenübereinkommens zur Bekämpfung 
von Verschmutzungen durch gefährliche Stoffe, das dem 
Leitbild „Zero Pollution“ folgt und darauf abzielt, dass 
weder dem Menschen noch der Umwelt Schaden zu-
gefügt werden. Gesundheits- und Umweltrisiken durch 
Emissionen und Deponien von persistenten Abfällen und 
Chemikalien in Luft, Boden und Wasser sollten durch eine 
kontrollierte Kreislaufwirtschaft und Emissionsregulie-
rungen verhindert werden.

Gesundheits­
systeme
Eine Weiterentwicklung 
der weltweiten Gesund-
heitssysteme ist dringend 
erforderlich, um die neuen 

Herausforderungen durch Klimawandel, Verschmutzung 
und Biodiversitätsverlust zu bewältigen. Nachhaltige und 
resiliente Gesundheitssysteme können unter Beachtung 
planetarer Leitplanken Gesundheit schützen und verbes-
sern. Sie reduzieren ihren Ressourcenverbrauch und ihre 
Emissionen und sind auf Schocks durch Umweltverände-
rungen vorbereitet. Sie stoßen auch in anderen Sektoren 
Transformationen an, indem sie gesunde und nachhal-
tige Lebensstile fördern und zur Gestaltung gesunder 
Lebensbedingungen beitragen. Zentral hierfür ist, dass 
umweltsensible Gesundheitsförderung und Prävention in 
Gesundheitssystemen als wichtige Säule der Versorgung 
umgesetzt werden. Dafür müssen gesunde Ökosysteme 
als Ressource und Voraussetzung für Gesundheit aner-
kannt werden. Gut ausgebaute öffentliche Gesundheits-
dienste dienen dabei als Schnittstelle zu Verwaltung und 
Politik. Sie nutzen integrierte und digitalisierte Umwelt- 
und Gesundheitsinformationssysteme, um rechtzeitig 
vor Gesundheitskrisen zu warnen. Vulnerable Personen 
erhalten dabei stets besondere Aufmerksamkeit.

Bildung und  
Wissenschaft
Bildung und Wissenschaft neh-
men für die Umsetzung der 
Vision „Gesund leben auf einer 
gesunden Erde“ eine Schlüssel-

rolle ein: Bildung sollte Wissen, Sichtweisen und Kompe-
tenzen zu Gesundheit von Natur und Mensch lebensbe-
gleitend fördern. Zudem sollte nachhaltiges und gesundes 
Handeln in den Bildungseinrichtungen selbst umgesetzt 
werden, um eine Vorbildfunktion zu entfalten. Ein hohes 
gesellschaftliches Bildungsniveau auf Basis wissenschaft-
licher Erkenntnisse kann Grundlage für weltweit gemein-
same Kommunikations- und Handlungsfähigkeit im 
Umgang mit globalen Herausforderungen sein. Bildung 
und Wissenschaft im Sinne des Leitbilds „Gesund leben 
auf einer gesunden Erde“ sollten weltweit systematisch 
gefördert werden. Unterschiede zwischen nationalen 
Wissenschaftssystemen müssen abgebaut und transre-
gionale, von Gegenseitigkeit geprägte Partnerschaften 
gefördert werden. Förderprogramme zum Umwelt-
Gesundheits-Nexus müssen ausgebaut und eine gemein-
same, internationale Förderlandschaft institutionalisiert 
werden. Denn es ist notwendig, eine Wissenschaft für 
gesellschaftliche Zukunftsgestaltung in globalem Maß-
stab umzusetzen. 



Damit gesundes, umweltfreund-
liches Verhalten attraktiv, leicht 
umsetzbar oder überhaupt erst 
möglich wird, sind entspre-

chende äußere Verhältnisse nötig. Erforderlich sind Trans-
formationen in den Lebensbereichen der Menschen, die 
sowohl den Trend zunehmender Zivilisationskrankheiten 
durchbrechen als auch einen Beitrag zur Erhaltung der 
natürlichen Lebensgrundlagen leisten.

Wege zu einer gesunden Ernährung – 

für alle

Die Transformation umweltschädigender und ungesunder 
Ernährungsweisen führt weg vom übermäßigen Konsum 
tierischer Produkte und hochverarbeiteter Lebensmittel 
und hin zu einer nachhaltigen, pflanzenbasierten und 
diversen Ernährung. Dies ist essenziell, um die internatio
nal vereinbarten Klima- und Biodiversitätsziele erreichen 
zu können. Auch die Gesundheit des Menschen profitiert 
hiervon erheblich: durch verbesserte Nährstoffversorgung, 
die Förderung der Mikrobiome und reduzierte Krank-
heitsrisiken. Die Transformation zu gesunden und resili-
enten Ernährungssystemen setzt Landreserven frei, die 
bisher in der Produktion tierischer Lebensmittel gebunden 
waren. Dies sollte der Nahrungsmittelproduktion für Men-
schen, dem Klimaschutz und – durch die Renaturierung 
von Ökosystemen – dem Biodiversitätsschutz zugutekom-
men. Gleichzeitig gewährleistet sie Ernährungssicherheit, 
Ernährungssouveränität und Lebensmittelsicherheit. 

Bewegungsfreundliche Umwelt,  

umweltfreundliche Bewegung

Bewegung in grünen Umgebungen kommt Gesundheit, 
Klima und Umwelt zugute. Körperliche Inaktivität ist ein 
weltweit zunehmendes Problem, das Länder aus allen 
Einkommensgruppen betrifft. Bewegung sollte deshalb 
in alle Lebensbereiche integriert werden. Vor allem durch 
aktive Mobilität kann Bewegung in größerem Umfang 
leicht in den Alltag eingebaut und zusätzlich Umwelt-
schäden, Lärm, Ressourcen- und Platzverbrauch verringert 

werden. Die Bedürfnisse von Kindern und Jugendlichen 
sind dabei ein guter Gestaltungsmaßstab für Städte und 
Mobilitätssysteme. Dies erfordert angepasste Infrastruk-
turen, Regulierungen und öffentliche Angebote, z.B. be-
wegungsfreundliche öffentliche Räume, durchgehend 
sichere Fuß- und Radwegenetze sowie ein attraktiver 
öffentlicher Verkehr. Negative Auswirkungen von Auto-
verkehr sollten durch entsprechende Bepreisung und 
Regulierung eingedämmt werden. Die Synergien von 
Defossilisierung und Gesundheitsförderung sollten in 
nationalen Mobilitätsstrategien sowie Strategien zur Be-
wegungsförderung aufgegriffen werden. Die beschriebe-
nen Ansätze sollten auch in der internationalen Entwick-
lungszusammenarbeit und Entwicklungsfinanzierung, 
insbesondere für Infrastrukturen, verankert werden. 

Wohnen in gesundheitsfördernden und 

nachhaltigen Siedlungen 

Die Art wie Städte gebaut werden, bietet Möglichkeiten 
zum Schutz vor Umweltveränderungen und zur Förderung 
gesunder Lebensumwelten. Durch entsprechende baulich-
räumliche Gestaltung können Möglichkeiten geschaffen 
werden, sich in seinem Wohnumfeld aktiv zu bewegen 
und zu erholen. Dafür ist eine „dreifache Innenentwick-
lung“, also eine regional angepasste Balance zwischen 
baulicher Verdichtung, Mobilität und Schaffung von Grün- 
und Blauräumen, notwendig. Bis Mitte des Jahrhunderts 
müssen für rund 2,5 Mrd. Menschen neue Siedlungsräume 
gebaut werden, wobei geschätzt mehr als 90 % des städ-
tischen Bevölkerungswachstums in Ländern mit niedrigem 
und mittlerem Einkommen stattfinden wird. Hier bietet 
sich also ein Gelegenheitsfenster, in kurzer Zeit nachhal-
tiges und gesundes Bauen mit umweltverträglichen Bau-
stoffen in großem Maßstab voranzubringen. Sozioöko-
nomisch benachteiligte und von Diskriminierung betrof-
fene Bevölkerungsgruppen sind durch benachteiligte 
Wohnlagen tendenziell vermehrt Gesundheitsrisiken wie 
Luftverschmutzung, Lärm und Hitze ausgesetzt. Daher 
müssen bezahlbarer, gesundheitsfördernder und nach-
haltiger Wohnraum langfristig gewährleistet und dabei 
betroffene Menschen vor Verdrängung geschützt werden.
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Dieses Factsheet fasst Kernaussagen des WBGU-Gutachtens „Gesund leben auf einer gesunden Erde“ (2023) 
zusammen. Das Gutachten ist kostenlos unter www.wbgu.de/gesundleben abrufbar.

	 > 

Der WBGU
Der Wissenschaftliche Beirat der Bundesregierung Globale Umweltveränderungen 
(WBGU) ist ein unabhängiges wissenschaftliches Beratungsgremium der Bundes­
regierung, das 1992 im Vorfeld des Erdgipfels von Rio de Janeiro eingerichtet wurde.  
Der interdisziplinäre WBGU erarbeitet auf der Grundlage wissenschaftlicher  
Analysen Handlungs- und Forschungsempfehlungen für die Politik.

Geschäftsstelle WBGU
Luisenstraße 4 6, 101 1 7 Berlin

Tel: 030 26 39 48-0
wbgu @ wbgu.de

     @WBGU_Council
www.wbgu.de
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Lebensbereiche gestalten
Wie wir essen, uns bewegen, wohnen, arbeiten und unsere Freizeit verbringen wirkt sich 
auf unsere Gesundheit aus und hat gleichzeitig Konsequenzen für die Umwelt. 

Dieses Druckerzeugnis wurde mit 
dem Blauen Engel ausgezeichnet.

SY1



15. April 2026

Innovative Lösungen für die Nachhaltige Stadt: 
Ein klimaresilientes und sozial ausgewogenes 
Wassermanagement

Prof. Dr.-Ing. Jörg E. Drewes
Technische Universität München
Co-Vorsitzender WBGU
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> Instationarität ist das neue Normal!

> Kontinuierliche Veränderung!

> Dialog zu tolerierbaren Risiken und Anpassungsmöglichkeiten dringend erforderlich; 

Plan B vorbereiten

Botschaft 1: Neue Qualität von Risiken & Unsicherheiten

Neuer gesellschaftlicher Umgang mit Verlust der Stationarität

15. April 2026Wege zu einem klimaresilienten Wassermanagement

Stationarität Instationarität
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Botschaft 1: Instationarität ist das neue Normal

Niederschlagsmuster und Abflüsse: Bayern 2025

Anteil der Pegel mit Abflüssen < mittlerer
Niedrigwasserabfluss, MNQ

Niederschlagsmuster

15. April 2026Wege zu einem klimaresilienten Wassermanagement
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Uferfiltration

Belastung durch Kläranlageneinläufe

Botschaft 1: Instationarität ist das neue Normal

Wassermenge und Wasserqualität sind eng gekoppelt

Wege zu einem klimaresilienten Wassermanagement
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1. Konsistente Implementierung der Null-Emissions-Strategie

einschließlich vorsorgender Maßnahmen als Voraussetzung eines

klimaresilienten Wassermanagements (EU TWRL; EU KARL; EU Wasser-

WVVO)

2. Zeitgemäße Testverfahren und Methoden zur Chemikalienbewertung

und -zulassung

3. Integrierte Ansätze für die Rückgewinnung von Rohstoffen

aus Abwasser

4. Entwicklung flexibler Lösungen für klimaresiliente urbane Wasser- und 

Sanitärinfrastrukturen in Städten, ländlichen Regionen und LMICs

Botschaft 2: Bewahrung der Wasserqualität

Vier zentrale Säulen

Wege zu einem klimaresilienten Wassermanagement 15. April 2026
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Botschaft 3: Temperaturextreme nehmen zu

Städte im Hitzestress

Hitzebetroffenheitsindex (HBI):
- Oberflächentemperatur
- Anteil versiegelter Flächen
- Grünvolumen
- Bevölkerungsdichte

15. April 2026Wege zu einem klimaresilienten Wassermanagement



Empfehlung 1: Klimaresilientes, sozial ausgewogenes

Wassermanagement – Lösungsraum Städte
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Anpassungsfähigkeit von Städten angesichts fortlaufender Veränderungen steigern

> Verwaltungen, Betreiber und Nutzer müssen sich auf instationäre, hoch dynamische

Bedingungen einstellen

> Eine vorausschauende Infrastrukturplanung muss die verschiedenen zeitlichen, 

räumlichen und systemischen Grenzen von Maßnahmen, zu erwartende Dynamiken

sowie Planungsunsicherheiten berücksichtigen und integrieren

> Strukturen sowie Planungs- und Entscheidungsprozesse müssen akteurübergreifend, 

anpassungsfähig und korrigierbar gestaltet sein (-> Klimaanpassungsgesetz)

Wege zu einem klimaresilienten Wassermanagement 15. April 2026
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Anpassungsfähigkeit steigern: Anforderungen an Maßnahmen

1.  Wasserbezogene Wirksamkeit für spezifische wasserbezogene Ziel und einen 

resilienten Landschaftswasserhaushalt heute und in 2050

2.  Machbarkeit im jeweiligen lokalen Kontext:                                   

Technologien, Finanzen, Institutionen, Akzeptanz usw.

3.  Stärkerer Fokus auf Mehrgewinne: 

 Klima, Biodiversität, Gesundheit, 

 Soziales, Wirtschaft

4.  Fehlanpassungen und

 unbeabsichtigte Konsequenzen 

 vermeiden; partizipativ planen

Empfehlung 2: Klimaresilientes Wassermanagement

Wege zu einem klimaresilienten Wassermanagement 15. April 2026
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Kurzfristig:

> Infrastrukturplanung zügig anpassen (z. B. HQ100)

> Wasserversorgung und Wasserverbräuche managen

> Datenverfügbarkeit verbessern 

 Digitalisierungsoffensive

 Flexibilität in Nachfrage erhöhen

Empfehlung 3: Klimaresilientes, sozial ausgewogenes

Wassermanagement – Lösungsraum Städte

Wege zu einem klimaresilienten Wassermanagement 15. April 2026

http://www.nutzwasser.org/
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Wasserportfolios diversifizieren und Mehrfachnutzungen

zulassen

> Nutzung (hydrologisch) unabhängiger lokaler Wasserressourcen

> Wassermengen lokal puffern; Grundwasseranreicherung fördern

> Regionale und überregionale Verbundnetze

> Nutzung alternativer Frischwasserressourcen

> Regenwassernutzung

> Grauwassernutzung

> Meerwasserentsalzung

> Wasserrecycling

Empfehlung 4: Klimaresilientes, sozial ausgewogenes

Wassermanagement – Lösungsraum Städte

Wege zu einem klimaresilienten Wassermanagement 15. April 2026

Mittelfristig:
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Mittelfristg/Langfristig:

Blaues und grünes Wasser sektorübergreifend bewirtschaften

> Stärkung von Puffern in der Landschaft - auf Flächen aller

Nutzungsgrade (“Schwammstadt”)

> Blau-grüne graue Infrastruktur als Mehrgewinnstrategie

Empfehlung 5: Klimaresilientes, sozial ausgewogenes

Wassermanagement – Lösungsraum Städte

Wege zu einem klimaresilienten Wassermanagement 15. April 2026



13

Wasser wertschätzen und Wasserwert schätzen

> Knappheit und Risiken müssen bei kurz- und langfristigen Investitionsentscheidungen

berücksichtigt werden, ebenso wie Schadensrisiken oder Totalverluste (‘stranded assets’)

> Gelegenheitsfenster nutzen (wie Wiederaufbau, Reallabore, großräumige 

Infrastrukturmaßnahmen)

> Alternative Finanzierungsmodelle stärken: z. B. neuer Markt für private Finanzierung 

wasserbezogener Wirtschaftsleistungen, sog. Blaue Anleihen

Empfehlung 6: Klimaresilientes, sozial ausgewogenes

Wassermanagement – Lösungsraum Städte

Wege zu einem klimaresilienten Wassermanagement 15. April 2026
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Wasser- und klimasensible Städte

Empfehlung 6: Klimaresilientes Wassermanagement

Kopenhagen, Dänemark

Wege zu einem klimaresilienten Wassermanagement 15. April 2026
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Umsetzung beschleunigen – Selbstorganisation fordern und fördern

> Wassermanagement muss in einer beschleunigten Umsetzung resultieren

> Förderung von Selbstorganisation und dezentralen Governancestrukturen

> Angepasster regulatorischer Rahmen

> Leitbild der wassersensiblen Stadtentwicklung (BauGB)

> Leitbild der multifunktionalen Flächennutzung in der Bauleitplanung

Empfehlung 7: Klimaresilientes, sozial ausgewogenes

Wassermanagement – Lösungsraum Städte

Wege zu einem klimaresilienten Wassermanagement 15. April 2026
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Umgang mit
Unsicherheiten/ 

Bewahrung eines
proaktiven Handelns

Verschärfungen bis hin zu
Grenzen der 

Beherrschbarkeit

Ende der Stationarität
(unumkehrbar)

Langfristige, 
multifaktorielle

Perspektive

Resilienz steigern Angepasste Planungs- und Entscheidungsstrukturen/
Umsetzungsgovernance

• Puffer schaffen; naturbasierte Lösungen
• Grünes Wasser 
• Portfolios diversifizieren, Kreisläufe
• Adaptive, modulare techn. Lösungen
• etc.

• Informelle Governance stärken
• Entscheidungs- und rechtliche Strukturen anpassen
• Finanzierung: Kosten der Verschärfungen und GdB; neue Ansätze
• etc.

Wege zu einem klimaresilienten Wassermanagement 15. April 2026
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Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!

Alle Publikationen sind frei verfügbar (print + digital) unter

www.wbgu.de

jdrewes@tum.de
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